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Staarsanzeiger .
Seine Königliche Hoheit der Grofzherzog

haben unter dem 19 . September 1916 gnädigst geruht ,
den Amtmann Joseph Rozzoli in Schwetzingen in glei -

cher Eigenschaft nach Villingen zu versetzen.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog

haben unterm 19 . September 1916 gnädigst geruht ,
1 . den Oberamtmann und Amtsvorstand Friedrich

Köhrendach in Wolfach unter Verleihung des Titels
Ministerialrat zum Vortragenden Rat im Ministerium
des Innern zu ernennen ,

2 . den Amtmann Dr . Gustav Heinrich Hecht beim Be -

zirksamt Waldshut unter Verleihung des Titels Ober -

amtmann zum Bezirksamt Lahr zu versetzen und ihm
die Bezüge eines Amtsvorstands zu bewilligen ,

3 . die Regierungsassessoren Dr . Karl Häußner aus

Bruchsal und Ernst Karl Werber aus Stuttgart unter
Verleihung des Titels Amtmann , ersteren dem Bezirks -

amt Waldshut . letzteren dem Bezirksamt Kehl als Be -

amten beizugeben .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog

haben unterm 27 . September 1916 gnädigst geruht , den
sj?oir>'' M»a » s4 mit Wirkung vom Taae des Dienst -
antritts für die Umtsgerichtsbezirke Radolfzell und
Engen anzustellen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen hat dem Notar August Bauer das No -
tariat Singen I und dem Notar Wilhelm Stocker das
Notariat Singen II zugewiesen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der - Justiz und
des Auswärtigen hat unterm 11 . September 1916 den
Justizaktuar Karl Heilig beim Notariat Tengen zum
Amtsgericht Eppingen versetzt.

Die Großh . Zoll - und Steuerdirektion hat unterm
12 . September 1916 den Finanzassistenten Gustav Scherer
in Baden und

unterm 14 . September 1916 den Finanzassistenten
Heinrich Mauch in Rastatt zu Finanzsekretären er -
narntt ;

unterm 26 . August 1916 den Finanzsekretär Karl Weis
in Waldlkirch zum Steuerkommissär für den Bezirk Frei -

burg -Stadt ,
unterm 31 . August 1916 den Finanzsekretär Ernst

Held in Oberkirch zum Steuerkommissär für den Bezirk
Pforzheim -Stadt ,

unterm 5 . September 1916 die Finanzsekretäre : Ro -
bert Rüdt in Lörrach und Theodor Herzog in Pforzheim
zum Finanzamt Bretten , Otto Jäger in Bretten zum
Hauptsteueramt Lörrach , Karl Frank in Bretten zum
Hauptsteueramt Pforzheim ,

unterm 19 . September 1916 den Finanzsekretär Adolf
^ laab in Siäckingen zum Finanzamt Rastatt versetzt .

Die Notariate und ihre Bezirke betr.
Aus 1 . November 1916 wird das Notariat Krozingen

âufgehoben . Die Gemeinden des bisherigen Notariats -
'bezirks Krozingen werden dem Notariat Staufen zuge -
teilt .

Auf den gleichen Zeitpunkt wird in Singen unter Auf -

Hebung des bisherigen Hilfsnotariats ein weiteres selb -

ständiges Notariat errichtet. Tie beiden künftighin in
fingen bestehenden Notariate führen die Bezeichnung
Notariat Singen I und Notariat Singen II .

Karlsruhe , den 25 . September 1916.
Ministerium des Großh. Hauses , der Justiz und des

Auswärtigen .
v o n D u s ch. Dr . Weiß .

Nics )t--Amtlicker ^ eil .
Karlsruhe , 29 . September .

* Uom Tage .
Die Rede , mit der gestern der deutsche Reichskanz -

I e r die Beratungen des Reichstags einleitete , t&ri —

.des sind wir sicher — den Eindruck hervorrufen , d^n sie
•&rnf ihrer Großzügigkeit verdient , und zwar nicht nur
jbn Inland und in den Staaten des Vierbunds , sondern
auch im neutralen Ausland . Herr von Bethmann -Holl -

,weg hat auch in dieser Rede wieder die wertvollen Ei -
genschaften bekundet, die ihn als Staatsmann , wie als
Menschen gleich verehrungswürdig erscheinen lassen . Es

find dies die Eigenschaften , wie sie dem besten Kern
deutschen Wesens entsprechen : Treue gegen sich und an -
dere , Ernst und Offenheit , Besonnenheit und Klarheit ,
ethischer Schwung und jener edle Zorn , der nicht um der
Leidenschaft , sondern um der großen Sache willen in Wal -
lung gerät . Die Rede des Reichskanzlers zu lesen , ist für
einen rechten deutschen Mann ein Genuß und eine innere
Beruhigung . Wir fühlen aus seinen Worten die starke ,
pflichttreue Persönlichkeit heraus und freuen uns ihrer «
doppelt und dreifach , wenn wir sie mit der Art eines
Asquith , Poincare oder Briand vergleichen . Diese Her -
ren mögen reden , was sie wollen , sie mögen die Rhetorik
noch so geschickt in den Dienst ihrer Beweisführung zwin -
gen , sie mögen sich noch so sehr den Anschein der Über -
zeugtheit geben — , wir sehen bei ihren Worten immer
die seelischen, die moralischen Mängel , die Mängel einer
wahrhaft sittlichen und nach Gerechtigkeit strebenden
Weltanschauung . Wir hören Worte , die , wenn man sie
des rhetorischen Prunks entkleidet , dürftig , hohl und ge-
sucht wirken . Gewiß , auch aus dieser Rede sprechen heftige
Gefühle zu uns , aber es sind die Gefühle des Hasses , der
Wut , der Zerstörungs - und Vernichtungssucht . Wie an -
ders die Rede des deutschen Reichskanzlers ! Er spricht
nicht , um seiner Leidenschast Ausdruck zu geben , um
neue Vrändc zu entfesseln , um den Gegner zu demütigen
und zu beschimpfen , er spricht würdig und echt mensch-
lich, er spricht für die Sicherheit unseres Reiches , für seine
Freiheit und sein Recht. Er spricht positiv , während seine
Feinde den finsteren Geistern der Verneinung und der
Zersetzung huldigen . Aus seinen Worten schaut das hehre
Antlitz der Wahrheit , aus denen seiner Gegner das
Medusenhaupt der Lüge . Wer deutsch empfindet , wird
deshalb auch von dieser neuen Rede des Kanzlers über
ihre rein sachliche Bedeutung hinaus erfreut und gestärkt
sein und sich gerne der zwingenden Gewalt ihrer Ethik
überlassen .

Der sachliche Inhalt der Rede gipfelt in den Sätzen
über seine Stellung zu England und über die innere
Lage . Herr von Bethmann Hollweg hat für seine Hal -
tung England gegenüber keine glücklicheren Worte finden
können , als die , die er gestern unter dem Beifall des
Hauses sprach . „Ein deutscher Staatsmann , der sich
scheute, gegen diesen Feind jedes taugliche , den Krieg
wirklich verkürzende Kampsmittel zu gebrauchen , ein
solcher Staatsmann sollte gehängt werden .

" Wir hoffen
zuversichtlich , daß dieses Bekenntnis , diese mannhafte
Erklärung auch von denen begrüßt werden wird , die noch
immer an der Entschlossenheit des Kanzlers zweifeln und
durch ihre ungerechtfertigten Angriffe ihm , sowie dem
ganzen Volke das Dasein verbittern . Herr von Bethmann
Hollweg hat durch sein bisheriges Walten als Staats -
mann bewiesen , daß jedes seiner Worte ernst genommen
werden muß , so daß an seinen Erklärungen nicht zu
deuteln und zu rütteln ist. Er gehört zu den Männern ,
die gewohnt sind , sich und ihre Persönlichkeit für ihr
Wort einzusetzen . Und so haben wir auch diese, gestern
von ihm abgegebene Erklärung als eine Versicherung - zu
betrachten , auf die wir bauen dürfen . Jed ^ s taug -
l i ch e Kampfmittel soll gebraucht werden , dessen können
wir gewiß sein . Über die Frage , ob es tauglich ist, haben
die Männer zu entscheiden, die vom Vertrauen des Kai -
serS berufen , die Verantwortung für den Lauf der Mnge
tragen . Und es sind dies alles Männer , auf deren er-
probtes gewissenhaftes Urteil wir uns verlassen können .
Auf jeden Fall macht die Erklärung jenes törichte Gerede ,
der Kanzler lasse sich von Gefühlen der Nachsicht gegen -
über England leiten , völlig gegenstandslos . Die Erwar -
tung , daß dieses Gerede nun endlich einmal verstummt ,
hat der Kanzler zum Überfluß noch mit aller Deutlichkeit
gestern selbst ausgesprochen , indem er sagte : „Ich wünsche ,
daß Sie aus diesen meinen Worten den Grad von Wider -
willen und Verachtung erkennen mögen , den ich für die
immer wieder verbreitete Behauptung empfinde , daß
aus unbegreiflicher Schonung , aus veralteter Verstän -
digungsneigung oder gar aus dunklen Zusammenhängen
nicht alle Kampfmittel in ihrer vollen Gebrauchsmöglich -
feit angewandt würden .

" Auch die weiteren Worte , die der
Kanzler in demselben Zusammenhang über England
sprach , zeigen uns , daß er diesen Feind genau so, wie
wir alle , richtig bewertet , nämlich als den „selbstsüchtig ,
sten , erbittertsten und hartnäckigstenFeind "

, der nur einen
Wunsch kennt , Deutschland „zu dauerndem Siechtum ver -
urteilt " zu sehen.

Schön und verheißungsvoll klangen ferner die Worte ,
die der Kanzler über die innere Arbeit der Zukunft äu¬
ßerte : „Die gewaltigen Aufgaben , die auf allen Gebieten
des staatlichen , des wirtschaftlichen und politischen Lebens
unserer harren , brauchen zu ihrer Lösung alles , was an
Kräften in unserem Volke lebt . Es ist eine Swatsnot -
wendigkeit , die sich gegen alle Hindernisse durchsetzen
wird , diese Kräfte , die da im Feuer geglüht sind, die nach
Wirken und Schaffen rufen und verlangen , für das Ganze
zir nützen . Freie Bahn für alle ! Das muß unsere Lo¬
sung sein .

" Diese Worte werden sicherlich im ganzen
deutschen Volke freudigen Nachhall finden .

Was den übrigen Inhalt der Rede
'
anlangt , so gibt sie

eine treffliche , im Einzelnen nachzulesende Schilderung
der italienischen und rumänischen Kriegserklärung , sowie
der allgemeinen politischen und militärischen Lage . Von
neuem weist der Kanzler darauf hin , daß wir als die
ersten und einzigen unsere Bereitschaft zu Friedender -
Handlungen bekundet haben , ohne damit aber bei unseren
Feinden Verständnis zu finden . Was die militärische
Lage betrifft , fo bezeichnet Herr von Bethmann Hollweg
unsere Fronten als unerschüttert , und er ist davon über -
zeugt , daß ' unseren Feinden trotz aller enormen Anstren -
gungen ein Durchbruch nicht gelingen wird , mag hie und
da auch ein Dorf verloren gehen . Für ihn gibt es des¬
halb nur eine Parole : „Ausharren und Siegen ! "

, und
nur eine Überzeugung , daß wir siegen werden ! Dek
Kanzler darf versichert sein , daß unser Volk diese seine
Parole auch künftighin verstehen und befolgen wird .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 28 . Sept . Am BundeZratstisch : Reichskanzler von

Bethmann Hollweg , die Staatssekretäre v Jagow . Helfferich,
Graf Rödern , v . Capelle , Solf , die Minister Wild von
Hohenborn , v . Löbell , Lisko, Beseler , Lentze , Hcwenstein.Krätke , v . Breitenbach , Sydoto , Unterstaatssekretär Wahn -
schaffe, Präsident des Reichseisenbahnamts Wackerzapp u . a.
In der Diplomatenloge sitzt u . a . der türkische Minister des
Äußern Hakki Pascha .

President Kämpf eröffnet um 3 .18 Uhr die Sitzung : Wir
treten zu erneuter Arbeit in einem Augenblick zusammen , in
dem der gewaltige Krieg um Deutschlands Sein oder Nichtsein
militärisch , politisch und wirtschaftlich auf dem Höhepunkt an-
gelangt ist. Der neue Feind , der uns entstanden ist,
schreckt uns nicht (Beifall ) . Rumänien büßt schon heute auf
dem Schlachtfeld für seinen Treubruch. (Lebhafter Beisall .)
Auf den Fronten wind um die Entscheidung gerungen .
Beinahe übermenschlich sind die Anstrengungen , mit denen
unsere und unserer Verbündeten todesmutige Soldaten und.
ihre unerschrockenen Führer hier den Angriffen der feind -
lichen Millionenheere Trotz bieten und sie jeden nißbreit Ge-
ländes teuer mit ihren Opfer bezahlen lassen, dort die alte
Offensivkraft in glänzender Weise betätigen . (Bravo .) Der
Hungerkrieg , der von England geplant ist , ist geschei -
t e r t an dem Ausfall unserer Ernte . (Beifall .) Die Kriegs -
an leihe wird beweisen , daß wir fest entschlossen und im-
stände sind , auch finanziell allen Stürmen zu trotzen , wie
unsere Brüder und Söhne es tun in den Schützengräben und
auf den Schlachtfeldern . (Lebhafter Beifall . ) Der Präsident
gibt dann Kenntnis von dem Antworttelegramm des Kaisers
aus Anlaß des 4 . August d . I . (Beginn des 3 . KriegsjahreS )
und gedenkt sodann der Fahrten der „D e u t s ch l a n d" und
der „B reme n" nach Amerika . Dann gedachte er der ver-
storbenen Abgeordneten Oertel und Giese (Kons .) , deren
Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde . Abg.
Schulenburg (natl .) ist verwundet ; der Präsident wünscht
ihm Genesung .

Sodann nimmt das Wort
Reichskanzler von Bethmann Hollweg :

Meine Herren ! Als nach der Kriegserklärung Italiens a«
Österreich -Ungarn unser Botschafter Rom verließ , haben wir
der italienischen Regierung mitgeteilt , daß die Italiener im
.Kampfe mit den österreichisch- ungarischen Truppen auch auf
deutsche Truppen stoßen würden . Deutsche Soldaten haben
dann mit ihren österreichisch-ungarischen Kameraden vereint
an der italienischen Front gefochten. So war de facto dier
Kriegszustand hergestellt , eine förmliche Kriegserklä -
rung aber erfolgte nicht. Italien scheute offenbar vor den
verhängnisvollen Folgen zurück , die feine wirtschaftlichen Bc -
Ziehungen zu uns nach dem Stiege erleiden müßten . Auch
hätte man in Rom die Initiative gern uns zugeschoben , wir
aber hatten keinen Anlaß , das Spiel Italiens zu spielen . Daß
unsere Taktik richtig war , zeigten die ununterbrochenen An -
strengungen der Ententemächte , Italien zur Kriegserklärung
zu bewegen . Über ein Jahr lang widerstand die italienische
Regierung . Am Ende haben die Daumschrauiben, die Eng -
lan >d mit der gleichen Rücksichtslosigkeit wie bei den Neutra -
len so auch bei seinen Verbündeten ansetzt , zu stark gepreßt .
Italien ist in seiner Kriegsführung von englischer Kohle und
englischem Gelde abhängig . So hat es sich schließlich gefügt .
Den Ausschlag sicherlich hat englischer Zwang ge-
geben , wenn auch die italienischen Balkanaspira¬
tionen mitgewirkt haben mögen . Bekanntlich wüitfcht sich
Italien auf dem Balkan auch auf Gebietsteile auszudehnen ,
die in d,e natürliche Interessensphäre Griechenland »
fallen . Um nicht auch ausgeschaltet zu werden, erschien Jta -



fien die Teilnahme an der Sarrailschen Expedition
erwünscht , das wiederum führte zu erneutem Zusammenstoß
italienischer und deutscher Truppen in Mazedonien . So ent -
stand die Kriegserklärung an uns .

Gleichzeitig hat sich auch Rumänien unseren Gegnern
cingesch ' offen . Der Bündnisvertrag mit Rumä -
nien , auf dem unsere Beziehungen vor dem Kriege zu die -
scm Lande beruhten , und der zunächst nur zwischen Osterreich -
Ungarn und Rumänien abgeschlossen war , war durch den Zu -
tritt Deutschlands urd Italiens erweitert worden . Mit dem
Vertrage hatten sich die Vertragsschließenden zu gegen -
seitiger Waffen Hilfe im Falle eines unprovozierten
Angriffs . von dritter Seite verpflichtet . Als der Stieg aus¬
brach , vertrat König Karol mit Energie die Auffassung ,
daß Rumänien , das den Zentralmächten 30 Jahre einer ge¬
sicherten politischen Existenz und eines Aufschwunges ver -
dankte , nicht nur nach dem Wortlaut des Vertrages , sondern
auch um der Ehre des Landes willen sich den Zentralmäch -
ten anschließen müsse . Als eine Verleugnung des Bündnis -
Vertrages erschien dem verstorbenen König der Einwand , daß
Rumänien von der österreichisch - ungarischen Demarche in Ser -
bien nicht benachrichtigt noch über sie befragt worden sei.
Aber in dem entscheidenden Kronrat drang der bejahrte Kö-
„ ig mit seiner Meinung gegen eine Regierung nicht durch ,
deren Ministerpräsident über alle bestehenden Verträge hin -
weg von Anfang an mit der Entente sympathisierte . Kurze
Zeit darauf starb der König an den Folgen der
seelischen Erregungen , die ihm das Bewußtsein
bereitet hatten , daß Rumänien seine Bundesgenossen ver -
raten habe . Die rumänische Politik unter der Leitung
Bratianus ging nunmehr darauf aus , sich auf Kosten der
im Weltkrieg unterliegenden Partei zu bereichern , ohne große
Opfer bringen zu müssen . Es hieß nur , rechtzeitig zu er -
kennen , auf welche Seite der Sieg sich endgültig neigen werde
und dann den günstigen Augenblick zum Anschluß nicht zu
verpassen . Noch im ersten Kriegsjahr , vermutlich nach dem
Fall von Lemberg , schloß Herr Bratianu bereits hinter dem
Rücken seines Souveräns einen Neutralitätsvertrag
mit Rußland . Nach dem Fall von Przemysl aber
hielt er die Zeit für gekommen , um sich mit unsern Gegnern
über den Judaslohn zu verständigen . Die Verhandlungen
schlugen indessen fehl . Rußland wünschte seinen eigenen
ungeheuren Landbesitz durch die Bukowina zu vergrößern .
Auf den Banat hatte Serbien seine Augen geworfen , während
Rumänien nicht nur die Bukowina , sondern auch das
ganze ungarische Gebiet bis zur Theiß für sich
haben wollte . So kam es nicht zum Abschluß , aber Rumä -
niens Neutralität nahm immer mehr die Formen einer ein -
seitigen Begünstigung der Ententemächte an . Um die eng -
tische Hungerblockade zu unterstützen , suchte man das von uns
gekaufte Getreide zurückzuhalten , und es bedurfte unseres
sehr energischen Druckes , um seine Freigabe zu erzwingen .
Räch dem Durchbruch von G o r l i c e wurde Bratianu zwei -

felhaft , ob er auch auf das richtige Pferd setze . Die in der
Schwebe gehaltenen Verhandlungen mit der Entente kamen
ersichtlich ins Stocken , denn immer war es die militärische
Sachlage , die Rumäniens Politik bestimmte . Als dann die
russische Offensive in diesem Frühjahr kam , und gleichzeitig
danach die Angriffe an der Somme einsetzten , glaubte Bra -
tianu den Zusammenbruch der Zentralmächte vor sich zu
sehen . Nun war er entschlossen , sich am vermeintlichen Lei -
chenraub zu beteiligen . Auch die Ententemächte hatten bei
ihren Verhandlungen mit ihm freiere Hand als vorher . Ser -
bien war besiegt . Die Beschützer der kleinen und schwachen
Staaten brauchten auf seine früheren Annexionswünsche keine
Rücksicht mehr zu nehmen . Sie konnten freigebiger gegen
Rumänien sein . Um Mitte August wurde Herr Bratianu
mit unseren Gegnern handelseinig . Den Zeitpunkt des Los -

schlagens behielt er sich vor und machte ihn von gewissen Vor -

ausfetzungen militärischer Art abhängig . Der König hatte ,
uns bis dahin wiederholt in bündigster Weise ver -

sichert, er werde unter allen Umständen neutral
bleiben . Am 5 . Februar d . I . hat mir der hiesige rumä -

nische Gesandte auf Befehl des Königs die

formelle Erklärung des Königs abgegeben , daß
der König die Neutralität aufrecht erhalten
wolle , und daß feine Regierung auch in d e r L a g e sei , diese
weiter durchzuführen . (Hört , Hört ) . Herr Bratianu
aber erklärte dem Baron Busfche , daß er sich der E r k l ä -

rung seines Königs vollkommen anschließe .

(Lebhaftes hört , hört !) Wir haben uns dadurch nicht täuschen
lassen . Von Bratianus Verhandlungen im August waren wir

fortlaufend unterrichtet , anhaltend machten wir den König
unter Erinnerung an sein Neutralitätsversprechen auf die ge-

Heimen Machenschaften seines Ministerpräsidenten aufmerksam .
Das gleiche taten wir bei den zahlreichen politischen Faktoren
Rumäniens , die entschlossen gegen den Krieg wirkten . Der

König erklärte wiederholt , er glaube nicht , daß sich
Bratianu an die Entente gebunden Hobe oder binde . Noch
drei Tage vor der Kriegserklärung hat der König zu unserem
Gesandten geäußert , er wisse, daß die große Majorität des

rumänischen Volkes den Krieg nicht wünsche . lHört , hört .)
Einem Vertrauten hat er an demselben Tage b e st i m m t

erklärt , daß er den Mobilmachungsbefehl nicht
unterzeichnen werde . Am 26 . August , also am Tage vor
der rumänischen Kriegserklärung , sagte er dem österreichisch¬
ungarischen Gesandten , daß er den Krieg nicht wolle (Hort,
hört ) . Nur als Kuriosurn erwähne ich, daß Herr Bratianu
an demselben Tage dem österreichisch -ungarischen Vertreter

versicherte , er sei entschlossen , die Neutalität aufrecht zu erhal -

ten . Das Ergebnis des Kronrates , der für den folgenden Tag
angesetzt war , werde die Wahrheit seiner Worte be -

st ät igen (Bewegung ) . Noch am 23 . August waren sich die
Ententemächte selbst nicht darüber klar , zu welchem Termin
Rumänien den Krieg erklären solle . Das wußten wir aus

zuverlässiger Quelle . Dann haben sich die Ereignisse über -

stürzt . Nach Nachrichten , die ich für zuverlässig halten
möchte , stellte Rußland plötzlich das Ultimatum , daß
es über die ungeschützte rumänische Grenze einrücken werde ,
falls Rumänien nicht bis zum 28 . August losschlage . Ob

dies Ultimatum eine mit Herrn Bratianu abgekarterte Ko-

mödie war , um den schwankenden König fortzureißen , lasse

ich dahingestellt . Aber die Würfel fielen . Herr Briand

hat in seiner jüngsten Rede rühmend die Schönheit und

Hoheit des Vorgehens Rumäniens gepriesen ! ( Heiterkeit .)

Politische Zustände , unter denen Minister - und Königsworte
nichts mehr gelten , lassen die Ideale der Freiheit , Gerechtigkeit
und Zivilisation , für die die Entente kämpfen will , m frag¬
würdigen Lichte erscheinen . (Sehr richtig .) Seit Beginn des

Krieges hat Rumänien , wie ich sagte , seine Raubpolitik aus -

schließlich von der Einschätzung der allgemeinen Kriegslage
Abhängig gemacht . Rumänien wird sich dabei militärisch genau
so verrechnen , wie es sich in Gemeinschaft mit seinen Entente -

freunden schon jetzt politisch verrechnet hat . So viel über die

politischen Ereignisse . ^ m
Auf den Schlachtfeldern tobt harter Kampf in Ost , West

und Süd . Seit Anfang Juli dauern an der Somme fast
ohne Unterbrechung die erbitterten Angriffe der Engländer
und Franzosen an . Die gemeinsame große Offen -

sive der Entente - Heere , lange vorher angekündigt ,
hat eingesetzt . Jetzt sollte es glücken , jetzt sollte die Front
der vermißten Deutschen durchbrochen , Frankreich und Belgien
befreit , der Krieg über den Rhein nach Deutschland hinein -
' etraaen werden . Was ist geschehen ? Wohl haben Franzosen

und Engländer Vorteile erzielt , wohl find unsere ersten Linien
um einige Kilometer zurückgedrängt , auch schwere Verluste an
Menschen und Material haben wir zu dalagen . Das ist. bei
einer in so gewaltigem Maßstabe angelegten Offensive unver -
weidlich . Aber das , was unsere Gegner erhofft und erstrebt
haben , der Durchbriuch im großen Stile , die Aufrollüng
unserer Stellung im Westen , die ist ihnen nicht geglückt
(Bravo ) . Fest und ungebrochen steht unsere Front . Schwer
und hart ist der Kampf da draußen an der Somme , und noch
ist ein Ende dort nicht abzusehen . Es wird weitere Opfer
kosten, und noch ein oder der andere Graben , ein oder das
andere Dorf mögen verloren gehen , aber durch kommen
sie n ich t ( Bravo ) . Dafür bürgt unsere Führung , dafür
bürgt diö unvergleichliche Tapferkeit der Truppen aller deut -
sehen Stämme . (Lebhaftes Bravo .)

Auch im Osten tobt der Kampf weiter . Nachdem der groß -
angelegte Durchbruchsversuch von den Truppen des Erzher -
zogs Karl und des Generals von Linsingen zum Stehen ge-
bracht war , haben im Zusammenhang mit der Offensive im
Westen erneut schwere russische Angriffe westlich von
Luck an der Najarowka und in den Karpathen eingesetzt . Un¬
ter blutigen Verlusten für die Russen sind die Angriffe zu -
sammengebrochen . Auch hier werden die Kämpfe weiter -
gehen . Aber ebenso sicher wird auch hier ausgehalten werden ,
dank dem unvergleichlichen Heldenmut unserer Heere (Bravo ) .
In den letzten Monaten ist weiter der neue große Balkan -
Plan der Entente gereift , der bestimmt war , den Vier -
bund zu sprengen , die Verbindung zwischen Deutschland und
dem Orient auseinanderzureißen , die . Türkei , Bulgarien ,
Österreich -Ungarn einen nach dem andern niederzuzwingen ,
um dann die ganzen Kräfte auf Deutschland allein richten zu
können . Fast ein Jahr lang ist als Vorbereitung hierzu in
Saloniki ein großes Heer gehalten worden . Neue Divisionen
kamen hinzu , französisches und englisches Völkergemisch aus
der ganzen Welt wurde mit Russen , Serben , Italienern und
schließlich Portugiesen zusammengedrillt . Der Verrat Ru -
mäniens schloß die Kette und wieder frage ich, was ist er -
reicht ? Die Lage unserer treuen und tapferen Vörbün -
deten i st unerschüttert . Österreich -Ungarn steht mit
uns zusammen an der Ostfront vom Narocz -See bis Sieben ,
bürgen hinein , Türken kämpfen in Galizien . Deutsche , bul -
garische und türkische Truppen haben in der Dobrudscha die
Rumänen geschlagen . Treu vereint kämpfen sie in Mazedo -
nien . Der Plan der Entente , in der Dobrudscha und in Ma -
zedonien einen entscheidenden Schlag zu führen , ist in seinem
Entstehen getroffen . Während die Saloniki - Armee über
schwächliche Vorstöße nicht hinausgekommen ist , sind Deutsche ,
Bulgaren und Türken in der Dobrudscha nordwärts gezogen ,
statt , wie es sich unsere Feinde dachten , Russen und Rumänen
nach Süden . Im ganzen also an der Sornmefront einzelne
Erfolge der Gegner , die aber an der Gesa mt läge nichts
ändern . Im übrigen erfolgreiche Abwehr aller feindlicher
Angriffe und damit Durchkreuzung der feindlichen Absichten ,
auf dem Balkan ein Scheitern der feindlichen Pläne .

So geht der ungeheure Krieg weiter . Immer neue Völker
stürzen sich in das Blutbad . Zu welchem Ende ? Die
Kriegsziele , die unsere Feinde stets unverhüllter ver -
künden , dulden kein Mißverständnis . Ländergier und Ver -
nichtung . Ich habe hier immer wieder darüber gesprochen .
Konstantinopel für den Russen , Elsaß -Lothringen für den
Franzosen , das Trentino u . Trieft für den Italiener , Sieben -
bürgen den Rumänen . Seit seinem ersten Tage war uns der
Krieg nichts anderes als die Verteidigung unseres
Rechtes auf Leben und Freiheit . (Bravo . ) Deshalb
haben wir als die ersten und als die einzigen unsere B e -
reitschaft zu Friedensverhandlungen ausspre -
chen können . Ich habe am 9 . Dezember vorigen Jahres und
hinterher wiederholt deutlich genug darüber geredet . Die
Herren Asquith und Lord Robert Eecil schaffen meine Worte
nicht durch die Behauptung aus der Welt , Deutschland habe
überhaupt keine oder nur unerträgliche und erniedrigende
Friedensbedingungen bekannt gegeben . Wir haben das un -

serige getan . Oder wagt jemand zu verlangen , daß wir
heute Angebote machen , wenn unsere Gegner , wie es Herr
Briand neulich getan hat , einen heute zu schließenden Frie -
den als in Erniedrigung , den Gedanken an Friede als eine
Herausforderung , als eine Schmach für das Gedächtnis der
Toten bezeichnen ? Sie setzten den Krieg fort , weil sie ihre
utopischen Kriegsziele erreichen zu können , hoffen . Ihre Er -
oberungslust ist es , die die Schuld trägt , daß sich täglich die
Berge der Leichen höher türmen .

Der französische Ministerpräsident sagte in seiner letzten
Rede , Frankreich kämpfe um einen festen und dauerhaften
Frieden , indem internationale Abmachungen die Freiheit der
Nationen vor jedem Angriff schützen. Das wollen auch wir
— Deutschland schützen wir allezeit vor jedem Angriff . ( Bravo .)
Aber glaubt Herr Briand , daß die Ideen , die unsere Gegner
vor dem Kriege zu ihrem Bunde zusammenführten , ftanzö -

fische Revanchepolitik , russische Eroberungslust , englische Ein -

kreisung und Weltherrschaftsdrang , daß die Haßgedanken und
der Vernichtungswille , die Boykottierungstendenzen , die ihre
Politik nicht nur jetzt im Krieg , sondern auch für die Zeit
nach dem Kriege bestimmen — glaubt Herr Briand , daß so
der Boden bereitet wird , aus dem internationale Abmachungen
herauswachsen können , die die Freiheit , die Ehre u . Würde der
Nationen , ihre Zusammenarbeit im Dienste der Humanität
und Gesittungen verbürgen ? Oder meint Herr Briand ernst -

lich, dieses hohe und ideale Ziel durch einen Vernichtungskrieg
erreichen zu können , in dem die letzte Jugend Frankreichs
auf den verwüsteten Schlachtfeldern vor Verdun und an der
Somme dahin stirbt ?

Um uns als rückständige Menschen zu stempeln , die im In -
teresse der Freiheit bekämpft werden müßten , ist jetzt wieder
die Fabel ausgewärmt worden , der Kaiser habe seinerzeit
durch seinen Einfluß beim Zaren die Entwicklung Ru ß -
lands in freiheitlichem Sinn gehindert . Diese
Behauptung ist , das will ich hier öffentlich feststellen , u n -
wahr , ja , sie ist das strikte Gegenteil von Wahr -
heit . (Hört , hört . ) Wie sich Rußland sein staatliches Le¬
ben einrichtet , ob autokratisch oder konstitutionell , das ist
Rußlands Sache . Ich verliere kein Wort darüber . Ich ver -
trete nur deutsche Interessen . Nur die Achtung deutschen Rech-
tes und deutscher Interessen ist das , was wir im Frieden von
den anderen Mächten verlangen , mögen sie unter diesem oder

jenem Regime leben .
Was ist Englands Ziel ? Was sich England aus der

erhofften Beute in Kleinasien , was es sich an Kolonien zu -

eignen will , läß es noch im dunkeln . Aber es will mehr als
das . Was die Briten aus Deutschland machen wollen , dar -
über lassen sie keinen Zweifel . Unser Leben als Nation soll
zerstört werden . Militärisch wehrlos , wirtschaftlich zer -

schmettert und von der Welt boykottiert , verurteilt zu dauern -
dem Siechtum,

' das ist das Deutschland , das England sich zu
Füßen legen will . Wenn dann keine deutsche Konkurrenz
mehr zu fürchten ist, wenn Frankreich sich verblutet hat , alle
Kriegsverbündeten finanziell und wirtschaftlich England Fron -
dienste leisten , wenn die neutrale europäische Welt sich jedem
britischen Geheiß , jeder britischen „schwarzen Liste " fügen
muß , dann ist auf dem ohnmächtigen Deutschland der Traum
der englischen Weltherrschaft Wirklichkeit geworden .
Für dieses Ziel kämpft England mit einem in deiner Ge¬

schichte beispiellosen Kraftaufwand und mit Mitteln , die einen
Bruch des Völkerrechts an den andern reihen . Darum ist
E n g I a n d unter allen der egoistischste, erbittertste und .hart-
tiäckigste Feind . Ein deutscher Staatsmann , der
sich scheute , gegen diesen Feind jedes taug »
liehe , den Krieg wirklich abkürzende Kampf »
mittel zu ge b ra uchen , ein solcher Staatsmann sollte
gehängt werden ! (Bravo ! Händeklatschen im Hause und
auf den Tribünen . ) Meine Herren ! Ich wünsche , daß Sie auS
diesen meinen Worten den Grad , von Widerwillen und
von VeraHtung erkennen mögen , den ich für die immer
wieder verbreitete Behauptung empfinde , daß aus unbe »
greiflicher Schonung , aus veralteter Verständi -
g u n g s n ei g u n g oder gar aus dunklen Zusammenhängen ,
die das Licht des Tages scheuen , nicht alle Kampfmittel in
ihrer vollen Gebrauchsmöglichkeit angewandt würden . ( Bravo !)
Aus Rücksichten auf das feindliche , auf jeden Bruch unserer
inneren Geschlossenheit lauernde Ausland will ich hier nicht
näher auf die Ihnen bekannten Treibereien eingehen . Di «
Zeit ist zu ernst (Sehr richtig ! )

Meine Herren ! Als wir im August 1914 das Schwert
ziehen mußten , da wußten wir , daß wir gegen eine mächtige,
eine beinahe übermächtige Koalition Haus und Hof zu
schützen hatten . Eine brennende , eine bis dahin ungekannte ,
eine oft verschwiegene Vaterlandsliebe loderte in allen Herzen
auf , todesmutig und siegesgewiß . Heute , nach zwei Fahren
des Kämpfens und Ringens , des Duldens und Sterbens wis «
sen wir mehr als je zuvor , daß es nur eine Parole gibt :
Ausharren und Siegen ! Wir werden siegen ! (Bravo . )
Wenn sich im vorigen Winter kleinmütige Sorgen zu regen
begannen , ob auch unsere Lebensmittel reichen würden — sie
haben gereicht . Me diesjährige Ernte aber stellt uns
viel sicherer als es im vorigen Jahr der Fall war . Ich weiß ,
reichlich ist es nicht . Ich kenne die heftigen Beschwerden über
Fehler der Organisation — ich hoffe , in der Aus -
schußberatung werden Sie praktis ^e Besserungsvorschläge
machen können — ich weiß die schweren Sorgen zu würdigen ,
unter denen zahlreiche Existenzen sür ihren Lebensunterhalt
kämpfen . Ich teile die tiefe Trauer um die Gefallenen und
die Verstümmelten und neige mich vor allem Heldensinn , mit
dem die Opfer getragen werden von Frauen wie Männern ,
ohne Unterschied von Rang und Klaffe , einig in der heißen
Liebe zu dem Lande , das ihr Glück und Leid umschließt , im
Kampf und Arbeit hinausgewachsen über das gewohnte Maß
der Menschenleistung ! (Bravo . > Hoch und groß ist das .
Aber höher und größer noch, meine Herren , ist der Todesmut ,
mit dem unsere Söhne und Brüder draußen die wütenden
Anstürme der an Zahl und Geschosse weit überlegenen , mit
der äußersten Tapferkeit kämpfenden Feinde bestehen .
(Bravo . ) Nie hat die Welt - und Menschengeschichte etwas .
Ähnliches gesehen . Vor den Heldentaten derer da draußen
muß unser Schmerz verstummen . Keine Klage von daheim
soll an ihr Ohr klingen , nur Dank , beißer Dank aus der
Heimat , für die sie bluten , sei ihr Gefährte , wenn höllisches
Trommelfeuer sie umdröhnt . (Bravo .) Blieben wir dann
ihrer würdig , wenn wir nicht entschlossen alles daran gäben ,
um ihnen hilfreich zu sein ? In diesen Tagen hat das
deutsche Volk wiederum Gelegenheit , bei unserer Kriegs -
an leihe zu beweisen , daß es zu jedem Opfer bereit ist und
fest an unseren Sieg glaubt . Ich weiß , daß wir uns auch
in dieser Sache auf unsere Kämpfer hinter der Front ver -
lassen können und daß es jeder Deutsche , der sein Vaterland
liebt , als eine Ehrenpfticyt ansieht , durch Hingabe verfug -
baren Geldes die Riesenarbeit unserer Streitmacht zu unter -

stützen und dadurch zur Beschleunigung des Sieges
beizutragen . Die Zähne aufeinaiidergebissen , aber Herz und

Hand weit auf , so wollen wir hinter ihnen stehen , ein Mann
und ein Volk ! (Bravo .)

Ich komme zum Schluß : Krieg sehen wir vor uns und an
die Werke des Friedens zu denken , ist uns noch nicht ver -

gönnt . Ich las neulich das Wort : „Das Haus brennt , es gilt
das Feuer zu löschen. Wie wir das Haus nachher ausstatten
sollen , ist spätere Sorge ." Das mag sein . Und doch, dieser
Kriegsbrand hat — beglückt und erschüttert erleben wir es
alle Tage — er hat uns gezeigt , auf wie gewaltigem und un -

zerstörbarem Fundamente unser ganzes Haus aufgebaut ist .
Mas anders gibt uns wohl die Kraft , d ' csen Kampf gegen
fast die ganze Welt zu bestehen als die Liebe zum Lande der
Väter , das alle seine Söhne mit unzerreißbarem Bande um -

schlingt , was anders als die unverdorbene Kraft der Arme
und Herzen , die in dem Urgrund des Volkes liegt , aus dem
in ewiger Erneuerung die Geschlechter Herauffteigen ! Nichts
von dem , was uns diese Feuerprobe bestehen läßt , können
wir im Frieden vermissen . Was sich im Kriege so wunderbar
bewährt , muß auch im Frieden leben und wirken . „ Unermeß -
liche Arbeit erwartet mich ! " schrieb Friedrich der Große , als
der siebenjährige §Meg zu Ende ging . Unermeßliche Arbeit ,
das war für uns die Wirkung all der großen Kämpfe , in
denen wir feit ISO Jahren um unsere Existenz gerungen
haben . Das war unser Glück und wird es wieder sein .
Die gewaltigen Aufgaben , die auf allen Gebieten des staat -

lichen , des wirtschaftlichen und politischen Lebens unserer
harren , brauchen zu ihrer Lösung alles , was an Kräften in
unseren » Volke lebt . Es ist eine Staatsnotwendigkeit , die sich
gegen alle Hindernisse durchsetzen wird , diese Kräfte , die da
im Feuer geglüht sind , die nach Wirken und Schaffen rufen
und verlangen , für das Ganze zu nützen . (Lebhafter Bei -

fall .) Freie Bahn für Alle ! (Erneuter Beifall . ) Das
muß unsere Losung sein . Führen wir sie frei und vor -
urteilslos durch , dann geht unser Reich festgefügt , weil jeder
Stein und jeder Balken mitträgt und stützt , einer gesunden
Zukunft entgegen . Dann werden dereinst die Starken auS
allen Ständen freudig teilnehmen an dem Werke des Frie -
dens wie jetzt am blutigen Kampf . (Stürmischer sich wieder -

holender Beifall und Händeklatschen im Hause und auf den
Tribünen .)

Abgeordneter Dr . Spahn (Zentrum ) , beantragt nunmehr
Vertragung , bis Donnerstag , den 5 . Oktober .

Abgeordneter Scheidemann (Soz . ) : Wir hätten gewünscht ,
sofort in die Debatte einzutreten , wollen aber hier aus prak -

tischen Gründen dem Antrag des Abgeordneten Spahn nicht
widersprechen .

Abgeordneter Ledebour iSoz . Arbeitsgemeinschaft ) : Wir
halten eine sofortige Aussprache nach so langer Pause sür
notwendig . Das Volk würde eine Hinausschiebung nicht ver -

stehen . Deshalb beantrage ich nur bis morgen zu vertagen .
Abg . Bassermann (Natl .) : Der Antrag Spahn entspricht

nicht den Wünschen des Volkes , sondern des Ältesten -Ausschus -

ses . Das Volk wird die aus praktischen Erwägungen kom-
menden Wünsche der Mehrheit billigen .

Der Antrag Ledebour findet nicht die erforderliche Unter -

stützung . Der Antrag Spahn wird angenommen .

Nächste Sitzung : Donnerstag , den 6 . Oktober , 11 Uhr vor -

mittags . Aussprache über die auswärtige Lage .

Schluß m Uhr .
Berlin , 28 . Sept . Der Seniorenkonvent des Reichs -

tages trat vor Beginn der Vollversammlung zusammen und

einigte sich dahin , daß heute nach der Rede des Reichskanz -

lers die Beratungen bis Donnerstag nächster Woche un -

terbrochen werden sollen , in der Zwischenzeit wird der Haupt -

ausschuß in vertraulichen Verhandlungen die auswärtigen An¬

gelegenheiten erörtern . Die Feststellung des weiteren Ar •-

beitsplanes wird dem Hauptausschuß überlassen . Der



UnSsch' ch ffft Handel und Gewerb? wird in dieser Session vor -
n^hmlict» die Krage der Überführung aus der Kriegswirtschaft
in die Krteden« virtschaft beraten. <W .B .)

westlicher imd sLd-i»Klicher Kriegsschauplatz .
W .TS . Wien , 28. Sept . (Richtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart :
Ostlicher Kriegsschauplatz :

Front gegen Rumänien :
Aus dem Bergrücken TulifiuS , westlich von Petrosrni ,

erbitterte Kämpse. Die Lage bei Ragy Szebeu (Her-
mannstadt ) ist günstig . Rumäuische Gegenstöße bliebe »
ohne Erfolg .

An der siebenbürgischen Ostsront dauern im Räume
»on Szekely —Udvarbrlh (Oberkellen) und südlich der
Bistricioara -Höhe die Borpostengefechte an.

Heeressront des Generals der
KavallerieErzHerzog Carl .

Südöstlich der Drei -Länder - Ecke, nördlich von Kirlibaba
Zm Ludowa -Gebiet und nördlich des Tartaren -Passes nn -
ternahm der Feind abermals vergebliche Angriffe . Süd -
Kch von Lipnica -Dolna stießen deutsche Truppen erfolg -
»eich vor. Es wurden 13V Russen und 4 Maschinen -
grwehre eingebracht.

Bei der Armee des Generalobersten von Tersztyansky
gewannen die Streitkräfte des Generals v. d . Marwitz
den noch in Feindeshand gebliebenen letzten Teil der
vor einer Woche verloren gegangenen Stellung in erbit -
tertem Kampfe zurück. Der Feind erlitt außerordentliche
Verluste und büßte 41 Ossiziere und 2800 Mann an Ge¬
fangenen und 1 Geschütz und 17 Maschinengewehre ein .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v . Höser , Feldmarschallentnant .

Sofia , 28 . Sept . Bericht des bulgarischen General -
stabes vom 27. September :

Mazedonische Front : Auf der Stara Nerecka
Planina haben wir den linken Flügel des Feindes zu -
rückgeworfen und die Linie der Berge Lisetz (1150 Meter )
und Tschitschewo (1550 Meter ) besetzt. Aus der Front
Von Florina lebhaftes Artilleriefeuer auf dem Gebirgs -
rücken Sterkow Grob . Aus der Höhe des Kaimakcalan
warfen wir den Feind und erbeuteten zwei Kanonen und
viele Maschinengewehre nnd Bombenwerfer . Im Mog -
lenatal lebhafte Artillerietätigkeit . Von der übrigen
Front nichts Nennenswertes .

Rumänische Front : Längs der Donau stellen -
weise Feuerwechsel zwischen Grenzposten ; schwaches beider -
seitiges Artillerieseuer zwischen den Dörfern Magura
und Korabia . In der Dobrudscha schwaches Artillerie -
sener .

Schwarzes Meer : Zwei feindliche Torpedoboote
beschossen 45 Minuten lang die Stadt Mangalia , wo sie
mehrere Häuser zerstörten und ein Tatarenkind töteten .

W .T .B . Sofia , 29. Sept . (Nichtamtlich .) Bericht
des bulgarischen Generalstabes vom 28. September .

MazedonischeFront : Die Lage ist unverändert .
Stellenweise schwaches beiderseitiges Artilleriefeuer .

Rumänische Front : Längs der Donau Ruhe .
Bei Orechowo schössen wir ein feindliches Flugzeug ab .
Es fiel auf das linke Donauufer . In der Dobrudscha
schwaches beiderseitiges Artilleriefeuer . An der Küste
des Schwarzen Meeres beschoß ein rnssischer Kreuzer
Mangalia 1 Stunde 20 Minuten lang . Keine Menschen -
Verluste . Schaden unbedeutend . Unsere Flugzeuge ha -
den bei Tuzla und Tazladschakoej (ungefähr 10 Kilome¬
ter südlich von Tuzla ) zwei feindliche Torpedobootszer -
störer erfolgreich angegriffen .

Italienischer Kriegsschauplatz .
W .T .B . Wien , 28. Sept . Amtlich wird verlautbart :

Italienischer Kriegsschauplatz :
Keine besonderen Ereignisse .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
In Albanien nichts von Belang .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Höfer , Feldmarschallentnant .

Ereignisse zur See :
Am 26. September vormittags haben fünf feindliche

Flugzeuge über Durz zahlreiche Bomben abgeworfen ,
ohne nennenswerten Schaden anzurichten . Zwei unserer
Seeslugzeuge stiegen sofort zur Abwehr aus . Eines da -
von — Beobachter Seekadett Bartha , Fliegerquartier -
Meister Haschte — zwang im Luftkampf ein feindliches
Wasserflugzeug zum Niedergehen auf das Meer , wo es
von einem italienischen Zerstörer geborgen wurde , ver -
folgte ein zweites , gegen Brindisi fliehendes Flugzeug ,
schoß es 40 Meilen von der Küste ab und ließ sich neben
dem zertrümmerten Flugzeug nieder . Der Beobachter »
ein italienischer Seeoffizier , war tot , der Pilot durch
Kopfschuß schwer verwundet . Letzterer wnrde aus dem
sinkenden Flngzeng in das eigene herübergerettet und
eingebracht . Flottenkommando .

Der Krieg ;nr See .
Berlin , 28 . Sept . Eines unserer Unterseeboote hat am

23 . September vormittags in der Nordsee elf eng -
lische Fischdampfer mit zusammen 1606 Brutto -
Registertonnen , ein anderes Untereseeboot am gleichen
Tage am Eingang vom Kanal vier belgische See -
leichter versenkt .

Eines unserer Marineluftschiffe griff am 27 .
September morgens die Flugstation Lebora und
die Abwehrbatterien auf Äsel mit gutem
Erfolg an . Das Luftschiff ist trotz heftigster Beschie -
ßung wohlbehalten zurückgefehrt . (W .B .)

London , 25 . Sept . „ Lloyde" meldet aus Scarborough
vom 26 . September : Elf Fischerfahrzeuge aus
Scarborough sollen versenkt worden sein ; au¬
ßerdem wurde das Fischerfahrzeug „Trinidat " (147
Tonnen ) versenkt . Die Besatzung wurde gerettet . Der
britische Dampfer „P o c i l" ist versenkt worden . Der
französische Segler „Mari e" ist nach einem Zusammen -
stoß mit einem Dampser gesunken . — Lloyds melden
ferner , daß der Dampser „D r o m v e n " versenkt wurde .

Berlin , 25 . Sept . Der „Nieuswe Rotterdams,che Cou -
rant " meldet : Mit dem kürzlich nach Zeebrügge aufge -
brachten Dampfer „N i o b e" fielen in die Hände der
Deutschen 34500 Kilogramm Butter , Speck und
Käse , mit dem in der vorigen Woche aufgebrachten
Zeelandbampfer 76 000 Stück Käse , mit dem gestern
aufgebrachten Dampfer „Batavier II "

, wie verlautet ,
weit mehr als eine Million Kilogramm
Speck , Butter , Fleisch und Käse .

Türkischer Kriegsschauplatz .
Konstantinopel , 28 . Sept . Amtlicher Heeresbericht

vom 27 . September .
Kaukasusfront : Auf dem rechten Flügel Schar -

mützel . Auf dem linken Flügel wurde der Feind , der
unsere Truppen angriff , mit Verlusten für ihn zuru ^ - -
schlagen . Am 31 . August warfen unsere Flugzeuge zwi -
schen 6 .15 Uhr und 6 .30 Min . vormittags aus Material -
lager und Eisenbahn bei Port Said Sprengbom -
b e n im Gewicht von 92 Kilogramm . Es wurde beobach¬
tet , daß die Bomben wiederholt ihre Ziele sehr wirk -
sam trafen . Unsere Flugzeuge sind unbeschädigt zu -
rückgekehrt . Am 17. September schoß einer unserer Flie -
ger über dem Meer vor El Arisch ein englisches Wasser -
flugzeug ab .

Nichts von Belang von den anderen Fronten .

Der Krieg ttnd die Aennat .
Der Empfang der griechischen Gäste in Görlitz .

Görlitz , 28 . Sept . Der erste Transport der grie -
chischen Gäste ist nachmittags um 3 Uhr 27 Min . auf dem
Hauptbahnhof eingetroffen ; er bestand aus 22 Offizieren uiib
427 Mann und 15 Gebirgskanonen ; diese wurden an der
sogenannten Blockhausrampe ausgeladen und direkt nach dem
hiefür bestimmten Schuppen übergeführt . In Begleitung der
Offiziere befanden sich einige Frauen und Kinder . Das
Kommando des Transportes hatte der Oberst Kasakallos ,der Kommandant von Kawalla , die Führung hatte Oberleut¬
nant Schmitt . Zum Empfang hatten sich eingefunden der
Flügeladjutant des Kaisers .Oberst von E st o r f f, der vor -
mittags aus dem Kaiserlichen Hauptquartier hier eingetros -
fen war , ferner u . a . Major v . Unruh , als Vertreter des
Garnisonkommandos , von der Stadt Oberbürgermeister Snay ,
Bürgernleister Naß . Stadtrat Viebeg , der Bahnhofskomman -
dant Oberstleutnant Schapor und Offiziere der Garnison .
Beim Einlaufen des Zuges spielte die Kapelle des Ersatz -
bataillons des Infanterie - Regiments von Courbier , 2 . Posen -
sches Nr . 19, die griechische Nationalhymne .

Oberst von E st o r f f wandte sich cm Kasakallos , dem er
Grüße Seiner Majestät des Kaisers für die griechischen
Truppen überbrachte . Snay hieß diese im Namen der Stadt
willkommen . Die Ausladung der Mannschaften erfolgte un -
ter Musik . Die Leute empfingen ihre Gewehre aus einem
mitgenommenen Güterwagen . Hierauf wurden die Offiziereund Mannschaften in der Kriegsverpflegu -uzsanstalt des
Bahnhofs mit warmer Kost gespeist . Den Frauen und Km -
dem warm Schwestern des Roten Kreuzes behilflich . Wäh -
rtnd der Speisung konzertierte die Kapelle .

Um 4 Uhr 38 Min , traf der zweite Transport mit
27 Offizieren und l>13 Mann ein , der wiederum mit der
griechischen Nationalhymne empfangen wurde . Die Ankunft
der weiteren Transporte ist noch unbestimmt .

Nach der Speisung formierten sich die Truppen zu einem
Zuge und marschierten unter Vorantritt der deutschen
Musik in die Stadt . Hinter der Musik schritt der Oberst
Kasakallos mit seinem Stabe , begleitet von deutschen Offi -
zieren . Ihm folgten die entfaltete griechische Regimentssah -ne ,
sodann die Truppe mit aufgepflanztem Seitengewehr . Der
Marsch ging durch die Cisenbahnunterführung in die Stadt
hinein durch die Berlinerstraße über den Postplatz und so sort
nach dem Barackenlager , welches eine Viertelstunde vor der
Stadt bei der neuen Kaserne nach Mohs zu liegt .

Das Barackenlager besteht aus einer größeren An -
zahl geräumiger , Heller und wohnlicher Baracken . Die Offi -
ziere werden in der Stadt teils in Hotels , teils in möblierten
Zimmern untergebracht , so daß in jeder Weise für einen
kameradschaftlichen Empfang der griechischen Gäste vorge -
sorgt ist . Oberst Flügeladjutant v. Estorff kehrt heute in das
Kaiserliche Hauptquartier zurück.

Wie das W .T .B , hört , haben sich die Griechen über die
Aufnahme , welche ihnen auf ihrer langen Reise in B u l-
g a r i e n wie in Österreich - Ungarn und Deutsch -
l and zuteil geworden ist, sehr erfreut ausgespr o -
ch e n .

* Deutsche Landwirte , die Ihr in diesen harten Kriegs -
zeiten wirtschaftlich mit am besten daran seid, vergeht
nicht Eure höchste vaterländische Pflicht , jetzt Kriegs¬
anleihe zu zeichnen . Wer es unterläßt , obgleich
er dazu in der Lage ist, begeht schmählichsten Verrat am
Vaterlande und an den Volksgenossen daheim und an un -
fern Kämpfern im Felde .

* Keine Angehörige fremder Staaten im deutschen
Heere . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :

Die feindliche Presse verbreitet in letzter Zeit wieder -
holt Nachrichten , des Inhalts , daß Deutschland Ange -
hörige fremder Staaten in sein Heer einstellt .
Diese Behauptung wird besonders in bezug auf bei -
g i f ch e Staatsangehörige aufgestellt . Alle diese Nachrich -
ten entbehren selbstverständlich jeder Begründung und
verfolgen offensichtlich den Zweck , die Stärke der deutschen
Heeresmacht in den Augen Neutraler herabzusetzen und
das finkende Vertrauen der feindlichen Bevölkerung zu
der eigenen Stärke künstlich zu heben . Auch wäh -
rend des Krieges werden entsprechend der be-
reits vor Ausbruch des Krieges bestehenden Bestimmun -
gen Angehörige fremder Staaten nicht in
den deutschen Heeresdienst eingestellt .

Die Neutrale«.
Berlin , 28 . Sept . Einer Meldung des „ Berliner Ta «

geblatts " aus Zürich zufolge , hat gestern Bundesrat Hoff«
mann im Nationalrat mitgeteilt , daß vorgestern abend
der Wirtschaftsvertrag mit Deutschland !
von den Vertretern beider Staaten unterzeichne ?
worden ist. Das Ergebnis sei für die Schweiz befrie »
digend .

Nrwyork , 28 . Sept . Die UrWahlen in NewJer «
s e y , dem Heimatstaat des Präsidenten W i l s o n , b r o ch-
ten dessen Kandidaten eine entschiedene
Niederlage , besonders dem Senatskandidaten Veft»
cott , der ein intimer Freund des Präsidenten ist . Seine
Wahl wurde mit großer Stimmenmehrheit abgelehnt .
Besonders scharf traten die Deutsch -Amerikaner gegen
seine Wahl sowie gegen die Wahl der übrigen Anhänger
Wilsons auf . In politischen Kreisen hält man dies in
Verbindung mit den andern neuerdings von Wilson er-
littenen Schlappen für ein Anzeichen seiner endgültigen
Niederlage im November . („Frkf . Ztg .

")

Grossherzogtum Kaden.
Karlsruhe , 29 . September .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte heute
die Vorträge der Minister Dr . Rheinboldt und Dr .
Hübsch sowie des Geheimerats Dr . Freiherrn von Babo .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Luise kehrte
heute abend 7 Uhr nach Schloß Baden zurück, um die
ärztlicherseits gewünschte Ruhekur fortzusetzen .

Weueste Drahtnachrichten .
Amtlicher Tagesbericht .

W .T .B . Großes Hauptquartier , 29. Sept *
vormittags . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht .

Nach der blutigen Abwehr der feindlichen Angriffe am
27. September flaute die Sommeschlacht gestern wesent-
lich ab . Ein kräftiger englischer Angriff zwischen der
Ancre nnd Courcelette wurde auf seinem Westflügel un -
ter Aufgabe kleiner Gradenteile im Nahkampf abgeschla-
gen : er brach nordwestlich und nördlich von Courcelette
in unserem Feuer zusammen . Ein schwächerer Angriff
bei Eaucourt l 'Abbaye schlug gleichfalls fehl.

Östlicher Kriegsschauplatz :
Front des G e n e r a l s e ld m ar s ch al l s

Prinzen Leopold von Bayern .
Abgesehen von einem erfolglosen schwachen russische »

Vorstoß nordwestlich von Goduzischki und stellenweise auf -
gelebter Feuertätigkeit keine Ereignisse . Die Zahl der
am 27 . September bei Korytnica gefangenen Russen er-
höht sich ans 41 Offiziere , über 3000 Mann , die Beute
auf 2 Geschütze, 33 Maschinengewehre .

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl .

Die Kämpse in den Karpathen dauern an . Keine be-
sonderen Ereignisse .

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen .
Der Widerstand des Feindes im Abschnitt von Her -

mannstadt ist erlahmt . Die rumänischen Kräfte find
gegen das Gebirge geworfen .

Balkankriegsschauplatz :
Die Lage ist unverändert .
Der Erste Generalquartiermeister Lndendorss .

W .T .B . Wien , 29. Sept . (Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart :

Östlicher Kriegsschauplatz :
Front gegen Rumänien :

Die Rumänen wurden bei Nagy Szeben (Hermann »
stadt ) geschlagen , die Höhen südlich und südöstlich der
Stadt gelangten nach heftigen Kämpfe » in den Besitz der
verbündeten Truppen . Die Schlacht ist noch nicht ab -
geschlossen. In den Karpathen wird weitergekämpft . Die
Lage ist unverändert .

Bei der Armee des Generalobersten von Tersztyansky
wurden vorgestern insgesamt 41 russische Offiziere , übel
3000 Mann , 33 Maschinengewehre und zwei Geschütze
eingebracht .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Auf der Karft -Hochfläche starkes italienisches Geschütz -

und Minenwerferfeuer gegen unsere Stellungen und die
dahinter liegenden Räume . An der Fleimstal -Front
griff der Feind gestern nachmittag unter dem Schutze dich-
ten Nebels den Gardinal und die Cima Busa Alta an .
Er wurde abgewiesen . Die Eimone - Spitze steht an¬
dauernd unter leichtem und schwerem Artilleriefeuer .
Trotzdem hatte das Rettungsunternehmen Erfolg . Un-
fercn braven Truppen gelang es unter großen Schwie -
rigkeiten , noch sieben Italiener , die vollkommen erschöpft
waren , auszugraben und zu bergen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
von Höfer , Feldmarschallentnant .

Kopenhagen , 28 . Sept . Der amerikanische Botschafter
Gerard in Berlin reist , da sein Urlaubsgesuch telegra »
phisch genehmigt wurde , heute nach Newyork . („F . Z .

")
Verantwortlich für den Staatsanzeiger und den

redaktionellen Teil :
Chefredakteur C . A m e n d in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunsxhe Hosbuchdruckerei in Karlsruhe ..



Statt besonderer Anzeige.
Am 2i . September fiel bei einem Sturmangriff

mein lieber Mann

Oberamtmann

Dr
.

Carl Cadenbach
Hauptmann d . L.

Im Namen
der trauernden Familie ;

Frau Marta Cadenbach
geb . Becker .

Triberg i . B ., 28. September 1916 .
1) 184

Dr . Huber
von der Reise zurück

Sprechstunden für Hals - , Nasen - und Ohrenkrankheiten:
Vorm . 10—1 , nachm . 3—5 — Kaiserstr . 185 — Telephon 1088

TÜRKISCH D .182

Anfang Oktober beginnen wir wieder mit einem neuen
Anfängerkurs in der türkischen Sprache , und zwar findet
der Unterricht abends zwischen 7—10 Uhr statt . Der
Unterrichtstag und die Zeit wird noch bekannt gegeben.

Uoterrichtsleiter : Herr Dr . H. Reinfried ,
Lehrer für Orient. Sprachen .

Die Direktion der
Handelsschule Merkur

Karlsrulle , Karlstr . 13 , nächst d . Moninger.

Krlessseuiniuteuer
Beratung und Berechnung

Mnisclu ! MaflMHaft 1 .-6.
MS , 13 Telephon 7155

B .172 Aktienkapital Mk . 1500000 .

Grolle Badische
Wohltätigkeits -
Geld - Lotterie

Ziehung am 4 . Oktober
3328 Geldgewinneu.1Prämiebir 6eM

37000 M .
Mögl. Höchstgewinn
15 000 IM .

WUrtt . Invaliden - Lotterie
1765 Geldgewinne

43000 M .
Hauptgewinn

20000 M.
Ziehung Ig Oktober

Lose beid .Lott .jelB . ,llLose
1011. Port . U . Liste30W. empf .

J . Stürmer
StnBburg i. Eis., Langestraäe IST

Filiale Kehl J. Rh. : Hauptstr.
In Karlsruhe :Carl GStz ,
HebelstraBe 11/15.

oberbmgernleistttWetzler
Reden

Mit
Bildnis

Preis
M 2 .40

0 . Sraunsche HOWlilckerei und
Verlag in Karlsruhe

Concordia D .17

Qölnifche Qebens * ) erficherungs* (̂ efellfchaft

Sefamtvermögenswerte Gnde 191S '. 197 Uli(Honen Vlari

Gegründet im ßafire 7853

(J (riegsverficHerung
mit je nach Gage des Taftes auffchiebbarer Zaß *
[ung der IKriegszufafiprämie. 'Bis zur Ginbe *

rufung zufchlagfrei. Sofortige Auszahlung der
vollen verfichert. Summe auch im {Kriegsßerbef alt

ohneHachfchußzahlung od. 'Ilmlage d. cVerficherten

CJj (ilarbeiter in äffen 'Beruf,
'streifen geflicflt

Auskunft durcß : <%ug . Scßmidf , (Karlsruhe

Dresdner Bank□□□□□
□
§ Aktienkapital: 200 Millionen M.
□□
D
□□

Reserven : 60 Millionen M .

im

g Mannheim
□ Freib ^irg
a□□□□

Niederlassungen
Grossherzogtum Baden :

Heidelberg

Sorgfältige Erledigung aller
= Geschäfte , —

bankmässigen

B.579
nnn nnnnn nnmanmnnn nDnnanaDonnaaaaaaaa

O PreiWer Leamlen -Mein»in Hantwver .
( Protektor : Seine Majestät der Kaiser .)

Lebrnsversicherungsanstalt für alle deutschen Reichs - , Staats -

und Kommunalbeamten , Geistlichen , Lehrer , Lehrerinnen ,
Rechtsanwälte , Ärzte, Zahnärzte , Tierärzte , Apotheker. In -

genieure , Architekten, kaufmännische Angestellte und sonstige

Privatangestellte .
Bersichemngsbestand 446213963 M . Vermögensbestand 173600000 M .

Ueberschnß im Geschäftsjahre 1S13 : 5787600 M .

Alle Gewinne werden zugunsten der Mitglieder der Lebens -

Versicherung verwendet . Die Zahlung der Dividenden , die von

Jahr zu Jahr steigen und bei längerer Berficherungsdauer
mehr als die Jahrespriimie betragen können, beginnt mit dem

ersten Jahre . Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb

niedrigste Berwaltungskosten .
Wer rechnen kann , wird sich aus den Drucksachen des Ber -

eins davon überzeugen , daß der Berein sehr günstige Bersiche -

rungen zu bieten vermag und zwar auch dann , wenn man
von den Prämien anderer Gesellschaften die in Form von

Bonifikationen , Rabatten usw . in Aussicht gestellten Vergün -

stigungen in Abzug bringt . Mau lese die Druckschrist : Boui -

fikationen und Rabatte in der Lebensversicherung .

Zusendung d . Drucksachen erfolgtauf Anforderung kostenfrei durch

Die Direktion des Preußischen Beamten - Vereins in Haunover .

Bei einer Drucksachen -Anforderung wolle man auf die An -
kündigung in diesem Blatte Bezug nehmen .

Soeben erschienen :

Keine Preiserhöhung t

Verlangen Sie

HIfer Umfang von ca . 600 Seiten !

, keinenband !
bang !

Badischer Gesehflftskiilender für 1917
Orpfc » mit Einnahme- und Husgabefabellen mark 1.30
1 IV?13 « „ „ „ „ mit Schreibpapier durchfchoffen . . . Mark I.SO

Allgemein iufereltterende Beirrüye :
1 . Gin Wort zu den neuen staatlichen Finanzquellen, insbesondere zur Kriegsgewinnffeuer . 2. Seietz
über Kapitalabfindung an Stelle von Kriegsverforgung . 3 . Der neue Porto - und Celegraphengebühren-
tarif. 4. Der neue Frachfurkundenftempel. — Ferner : Notizkalender, Gefamtltaatsperwaltung, Ver¬
zeichnis der Gemeinden neblt Beamten, üagebuch für Bezirksämter und Gemeinden, Gefchäftskalender

für Notariate und staatliche Grundbuchämfer ufw .

WWMWnensnbnl
& WnMmi

norm . ®. GeMi) und
kebvid & Nefs .

Die Aktionäre der Badi -
schen Maschinenfabrik und
Eisengießerei vorm . G . Se¬
bald und Sebold & Neff wer -
den hiermit zur
zi . ordentlilh. EeneralvelsammlW
eingeladen , welche
Samstag , den 21 . Oktober 1916,

nachmittags S 1/, Uhr,
irrt Geschäftslokal der Gesell¬
in Duvlach stattfinden wird .

Tagesordnung :
1 . Bericht der Direktion

über das Geschäftsjahr
1915/16 .

2 . Bericht besi Aufsichtsra¬
tes , Antrag auf Geneh -
migung des Rechnungs¬
abschlusses und auf Ent -
lastung der Direktion .

3. Beschlußfassung über die
Verwendung des Rein -
gewinnes .

4 . Wahl zum Aufsichtsrat .
Diejengen Aktionäre , wel -

che an der Generalversamm -
lung teilnehmen wollen , ha -
ben ihre Aktien oder die über
die Hinterlegung der Aktien
bei einem deutschen Notar
ausgestellte Bescheinigung bis
spätestens
Mittwoch , 18 . Oktober 1916 ,

vor 6 Uhr abends ,
bei der Gesellschaftskaffe , od.
bei dem

Bankhause Veit L. Hom -
burger in Karlsruhe , od .
bei der

Deutschen Effekten - und
Wechselbank in Frank -
furt a.M .,

zu hinterlegen ( § 19 der
Satzungen ) .

Durlach , 25. Sept . 1916 .
Der Aufsichtsrat :

Hermann Becker ,
Stellvertr . Borsitzender .

Bürgerliche RechlsOege .
s . Streitige Gerichtsbarkeit .

T .22 . Karlsruhe . In dem
Konkursverfahren über den
Nachlaß des am 27 . August
1916 in Karlsruhe verstorbe -
nen Kaufmanns Hermann
Drescher, Inhaber eines
Damenhutgeschäfts in Karls -
ruhe , ist zur Anhörung der
Gläubigerversammlung über
die vom Konkursverwalter
beantragte Einstellung des
Konkursverfahrens mangels
Masse Termin bestimmt auf :
Freitag , 20 . Oktober 1916,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Großh . Amtsgericht
in Karlsruhe , Akademiestr .
2, Eingang 2, 1 . Stock , ,Zim -
mer 9.

Karlsruhe . 23 . Sept . 191"..
Gerichtsschreiberei

Großh . Amtsgericht A 1.

T .21 . Offenburg . Über das
Vermögen des Landwirts
Franz Anton Wörner in
Durbach - Dünberg wurde
heute am 28 . September
1916, vormittags 11 Uhr , das
Konkursverfahren eröffnet .

Der Rechtsanwalt August
Kornmayer in Offenburg
wurde zumj Konkursverwal -
ter ernannt .
Konkursforderungen sind bis

zum 24. Oktober 1916 bei dem
Gerichte anzumelden .

Es wird Termin anberaumt
vor dem diesseitigen Gerichte ,
Amtsgericht Offenburg , zur
Beschlußfassung über die Bei -
beHaltung des ernannten oder
die Wahl eines anderen
Verwalters , sowie über die
Bestellung eines Gläubiger -
ausschusses und eintreten -
denfalls über die in § 132
der Konkursordnung bezeich-
neten Gegenstände , nament -
lich zur Prüfung der ange -
meldeten Forderungen auf :
Dienstag , ZI . Oktober 1916,

vormittags 9 Uhr.

Allen Personen ? welche eine
zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas
schuldig sind, wird aufgege -
ben , nichts an den Gemein -
schuldner zu verabfolgen oder
zu leisten , auch die Verpflich »
tung auferlegt , von dem Be -
sitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch
nehmen , dem Konkursverwal -
ter bis zum 24 . Oktober
1916 Anzeige zu machen .

Offenburg , 28. Sept . 1916 .
Ter Gerichtsschreiber Grotzh .

Amtsgerichts .

Msrechispflese .

© .993 .3 Heidelberg .
1 . Der am 9. Oktober 1883

zu St . Gallen i . Schweiz ge-
borene . zuletzt in Brüggen ,
Kanton St . Gallen , wohn -
hafte Handlungsgehilfe

Karl Feil ,
heimatberechtigt in Weiler
(Amt Sinsheim ) ,

2. der am 7. März 1893 zu
Viernheim ( Hessen ) gebo-
rene

Karl Speck,
z. Zt . in Amerika ,
werden beschuldigt , als Wehr -
Pflichtige in der Abficht, sich
dem Eintritte in den Dienst
des stehenden Heeres oder der
Flotte zu entziehen , ohne Er -
laubnis das Bundesgebiet
verlassen und noch erreichtem
militärpflichtigen Alter sich
außerhalb des Bundesgebietes

aufgehalten zu hoben . Ber -
gehen gegen § 140 Absatz 1
Ziffer 1 R .Str .G .B .

Dieselben werden auf
Freitag , 24. Nov . 1916,

vormittags 9 Uhr,
vor die Strafiammer des
Grotzh . Landgerichts Heidel .
berg zur Haupt Verhandlung
geladen .

Bei unentschuldigtem Aus »
bleiben werden dieselben auf

Grund der nach § 472 der
Strafprozeßordnung von dem
Kaiserl . Deutschen General¬
konsulat Zürich und dem Zi -
vilvorsitzenden der Ersatzkom -
Mission Heppenheim über die
der Anklage zugrunde liegen -
den Tatsachen ausgestellten
Erklärungen verurteilt wer -
den .

Heidelberg . 23 . Sept . 1916.
Der Grotzh. Staatsanwalt .

NerjMene

MlMlllllchUWl !.
Öffentliche Persteigerung

gegen Barzahlung : T .23 .21

a ) Fundsachen und unbe¬
stellbare Frachtgüter vom II .
Vierteljahr 1916 . darunter 1
gold . Damenuhr . j . gold . Ket¬
tenarmband , 1 Photographen¬
apparat , 3 Fahrräder ohne
Gummi 7 Säbel . 1 bayer .
Offiziershelm , 2 Rollen Pan »
toffelplüsch und 1 Kiste mit
einem Blechtopf , am Mitt¬
woch, den 4. Oktober l . I .,
vormittags 8 Uhr , uni > nach¬
mittags 2 Uhr beginnend in
der Expreßguthalle ( Perso -
nenbahnhof ).

Die besonders genannten
Gegenstände sowie die
Schmucksachen , Uhren u . dgl .
werden von 11 Uhr vnrmit -
rags an ausgeboten .

b) Etwa 20 Lose alte Ki¬
sten und Holzstübi che am
Donnerstag , den 5. Oktober
l . I . , nachmittags 3 Uhr,
beginnend beim Magazins -
amt II ( Eingang Wieland -
straße ) ;

c ) Etwa 27 Lose alt « Holz »
schwellen und Abfälle , am
Donnerstag , den 5 . Oktober
l. I ., nachmittags Mr5 Uhr,
beginnend beim Magazins -
amt IQ (Eingang Durlacher
Allee , bei der Talgschmelze ).

Karlsruhe . 28 . Sept . 1916.

Rechnungsbarrau
der Gennmldirrttion .
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